




on Gottes. Gnaden Wir
Krnſt Sriedrich Varl,

Herzog zu Sachſen, Julich, Cleve und
Berg, auch Engern und Weſtphalen, Landgraf
Hin Thuringen, Marggraf zu Meißen, gefür—

ſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Marck
und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein c. c.

I 9

hun hiermit iedermanniglichen kund und zu wiſſen: Nachdem

Sr. Röômiſch-Kayſerl. Majieſtat ausReichsvaterlicher Allerhochſten Sorgfalt fur die Wohlfarth und

Aufrechthaltung des Gemeinen-Weſens, auf die, an Allerhochſt
Dieſelben, unterm 15. Julii vorigen und 3. Febr. dieſes Jah

res, wegen genauerer Beobachtung des im Jahre 1731. wider
die HandwercksMißbrauche ergangenen und im Jahre 1764. an

derweit publicirten Patents, auch deſſen Erſtreckung auf noch
einige darinnen ubergangene Ungebuhrniſſe der Handwerckere,

gebrachten ReichsGutachten, die Allerhochſte Kayſerl. Geneh
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migung ertheilet, und ein, in deren Gemaßheit abgefaßtes
Kayſerl. Patent den Directoriis derer Reichs-Creiſe und dieſe
an ſammtliche Reichs- und Creis-Stande, mit dem Geſinnen
erlaſſen haben, ſolches nicht nur forderſamſt gehorigermaſſen zu

publiciren, ſondern auch uber ſothane wohlbedachtig beſchloſſene

ReichsOrdnung mit aller Obſicht und Strenge zu halten: Als
haben Wir, im Gefolge deſſen, ſolche in Unſern Furſtlichen

Landen zum öffentlichen Druck, zu Jedermanns Nachachtung
befordert und lautet dieſelbe folgendermaſſen:

ZWJir Joſephder An—
dere von Gottes Gnaden erwahl—
ter Romiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten
Mehrer des Reichs, in Germanien und
zu Jeruſalem Konig, Mitregent und Erbthron—
folger der Konigreiche Hungarn, Boheim, Dal—
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matien, Kroatien und Sclavonien rc. c. Erzher—
zog zu Oeſterreich, Herzog zu Burgund und zu Lo—

thringen, Großherzog zu Toſcana, Großfurſt zu
Siebenburgen, Herzog zu Mayland und Baar,

gefürſteter Graf zu Habsburg, Flandern
und Tyrol c. c.

GvSntbieten allen und ieden Kuhrfurſten, Furſten, Geiſt—
und Weltlichen, Pralaten, Grafen,. Freyen, Her—
ren, Rittern, Knechten, Landmarſchallen, Landes—
hauptleuten, Landvogten, Hauptleuten, Vitzdomen,
Vogten, Pflegern, Verweſern, Amtleuten, Land—
richtern, Schultheißen, Burgermeiſtern, Richtern,
Rathen, Burgern, Gemeinden, und ſonſt allen an—
dern Unſeren und des Reichs Unterthanen und Getreuen,

was Wurden, Standes, oder Weſens die ſind, denen
dieſer Unſer Kaiſerlicher offener Brief, oder glaubwurdi—
ge Abſchrifft davon, zu ſehen, oder zu leſen vorkommen
wird, Unſern Freund-Vetter-und Oheimlichen Willen,
Kaiſerliche Huld, Gnade und alles Gutes, und thun
Euer Lbden Lbdjjg, And. And. Lbden Lbden und Euch
hiermit zu wiſftn. Nachdem Uns von Kuhrfurſten,
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Furſten und Standen bey der allgemeinen Reichsverſamm—
lung geziemend angezeigt worden, wasmaſſen der um
Abſtellung verſchiedener in Handwercksſachen eingeriſſenen

ſchadlichen Mißbrauche im Jahre 1731. errichtete Reichs—
ſchluß, und darnach bereits damals ins Reich ergangene
Kaiſerliche Patenten etlicher Orten genau nicht beobachtet
werden, anbey eine fernerweite gedachten Reichsſchluſſes

Erſtreckung und Verfugung auf einige andere noch vor—
waltende Handwercksmißbrauche erforderlich ſey, woruber

an Uns von der Reichsverſammlung ein und anderes in
Vorſchlag gebracht, nutzlich eingerathen, und von Uns
die gebethene Kaiſerliche Begnehmigung nach Jnnhalt Un—
ſeres dahin erlaſſenden Kaiſerlichen Commißions-Decreti
ertheilet worden iſt; Als ſetzen, ordnen, und gebieten
Wir ſolchemnach aus Kaiſerlicher Machtvollkommenheit

hiemit, daß

Erſtlich obgedachter Reichsſchluß vom Jahre 1731.
allenthalben durchs ganze Reich genaueſt einzuhalten, und
zwar ſowohl unter den in denſelben auf die contraveniren
de Meiſter und Geſellen geſetzten, als auch insbeſondere
gegen die Geſellen, ſo den Mißbrauch des ſogenannten
blauen Montags hartnackig fortſetzen wollten, zu erſtrecken
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den Strafen, daß namlich ſelbige nach gebuhrend beſche—
hener obrigkeitlichen Erkanntniß, wegen ihrer Uebertre—
tung und Ungehorſams in dem H. R. Reich auf ihren
Handwercken an keinem Ort paßiret, ſondern von jeder—
manniglich fur Handwercks unfahig und untuchtig gehal—
ten, auch wann ſie ausgetreten, ad valvas Curiarum
oder andern offentlichen Orten angeſchlagen, und aufge—

trieben werden, ſo lang und ſo viel, bis ſie ſolches ih
res Verbrechens und Unfugs wegen, obrigkeitlich abge—
ſtrafet, und publica autoritate zu ihren Handwercken
wiederum admittiret worden, mit welcher Straf auch
gegen diejenigen Meiſter und Geſellen, ſo dergleichen Ue—
bertreter wiſſentlich, hindanageſetzet, beruhrter ihnen
kundgethaner obrigkeitlichen Erkanntniß, fur tuchtig und

Handwercksfahig zu halten, und zu Treibung des Hand—
wercks beforderlich ſeyn wollten, zu verfahren ſeye, wie
dann

Zweytens die an vielen Orten fortdauernde Haltung
der ſogenannten blauen Montage (wo ſich die Handwercks—

geſellen der Arbeit eigenmachtig entziehen, und nebſt den
ſaumſeligen, welchen mit dem Herumſchwarmen gedienet
iſt, auch die willige Arbeiter mit Widerſpruch der Meiſter—
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ſchafft davon abgehalten, und mit dem großeren Haufen
zu ziehen, wo nicht genothiget, doch veranlaſſet wer—

den, ſo, daß an den Orten, wo dergleichen Unfug
nicht geſtattet wird, oft ein Mangel an Handwercksge—
ſellen erſcheinet, weilen ſie dieſe Orte auf ihrer Wanber—
ſchafft vermeiden) hiemit und furs kunftige nicht nur un
ter vorgemeldten Strafen den Handwerckspurſchen zu ver—
bieten, ſondern auch derſelben Aufnahm und Beherber—

gung an dieſen Tagen allen Wirthen, Gaſtgebern,
Schencken und andern dergleichen Perſonen durchgangig
und nachdruckſam zu unterſagen, wobey den Lands und
Ortsherren die Beſtrafung des ein und andern Contrave—
nienten, wie auch die zu treffende Einrichtung uberlaſſen
bleibet, nach welcher den Handwercksgeſellen nach Maas
derjenigen Tage,. ſo ſie kunftig mehr, als zeither ublich
geweſen, in der Arbeit bleiben, eine Vermehrung des
Lohns billigermaſſen angedeihen, und ſie zum Fleiß auf

muntern muße.

Drittens, da man zeither bey verſchiedenen Handwer:
cken und insbeſondere bey der Weberey, wo zu Forde

rung ein und anderer Arbeit die Perſonen weiblichen Ge
ſchlechts nutzlich gebraucht werden konnen, derſelben Zu,
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laſſung nicht geſtattet worden, ſolches hiemit und furs
kunftige abzuſtellen, und den Meiſtern hierunter freye
Hand zu laſſen, mit der Vorſehung, daß keinem Ge—
ſellen, der bey einem Meiſter oder in einer Werckſtatt
gearbeitet, wo zu. Fertigung der Arbeit auch Weibsper—
ſonen geholfen haben, dieſerhalb der mindeſte Vorwurf
gemacht werden, noch eine Handwercksſtrafe ſtatt haben
ſolle, welche vielmehr die Lands- oder Ortsobrigkeit ge—
gen diejenigen Handwercker, ſo dergleichen Vorwurfs
oder Beſtrafung ſich anmaſſen wollten, vorzukehren hat.

Viertens, da ferner fur das gemeineWeſen nicht zu
traglich, daß, wie es zeither ublich geweſen, einem je-
den Handwercksmeiſter nicht mehr als einen Lehrbuben zu

gleicher Zeit zu haben, auch nur eine eingeſchranckte
Zahl von Geſellen zu halten, erlaubt ſeyn ſoll, wo—
durch dann ein geſchickter Meiſter oft mehrere Arbeit weg

weiſen, und der, ſo die Fertigung der Arbeit begehret,
ſolche einem weniger geſchickten und ſchlechten Arbeiter

ubergeben muß, dahero hierunter auch die Abanderung
zu treffen, daß den Meiſtern die Haltung mehr als ei
nes Lehrbubens und der nothigen Zahl von Geſellen, wo
von auch die verheyratheten Geſellen, zumalen bey Com

mercial
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mercialhandwerckern nicht auszuſchließen, zu erlauben,
dieſe Beſtimmung aber doch, ſo wie jene der Anzahl
der im vorgehenden Articulo zugelaſſenen Weibsperſonen

nach Bewandniß der beſondern, nicht an allen Orten
gleich gearteten, und bey verſchiedenen Handwercksinnun-
gen ſich ungleich zeigender Umſtanden jeder Lands- und
Ortsobrigkeit zu uberlaſſen ſeye.

Funftens die in dem, wegen der Handwerdsmißbrau
che im Jahr 1731. ergangenen Reichsſchluß enthaltene
Verordnung wegen Ausſchließung verſchiedener Perſonen
von Zunften und Handwercken allerdings dahin zu erſtre—
cken, und zu erklaren billig und nutzlich ſey, daß nebſt
den Art. 4. daſelbſt benannten und anderen Perſonen der
Kinder und Abkommlinge vormals von den Zunften und
Handwercken ausgeſchloſſen, nachhero aber als hierzu fa—
hig angeſehen, und deren Zulaſſung gebotten worden,
nunmehro ein gleiches fur die Kinder der ſogenannten Wa
ſenmeiſter und Abdecker (dann von den vorhin von Hand—

wercken, Gulden und Zunften nicht ausgeſchloſſenen Scharf
richterskindern hier die Frage nicht ware) zugeſtatten,
und dergeſtalt zu ordnen ſeye, daß die Kinder und Ab—

kommlinge ſolcher Leute  wielche dieſe verwerfliche Arbeit
noch



noch nicht getrieben haben, noch treiben wollen, von
den Handwercken und anderen ehrlichen Geſellſchafften und

Gemeinheiten nicht auszuſchließen, mithin die Sohne von
den Handwercksmeiſtern, ohne daß es einer dißfallſigen
Legitimation bedurfe, gleich anderer redlicher Leute Kin—

der unbedencklich in die Lehre zu nehmen, und fur Hand—
wercks- auch der Meiſterſchafft fahig anzuſehen ſeyen, die
Tochter aber, ohne zu beſorgen habenden mindeſten Vor—

wurf ſich an Handwercksleute und andere ehrliche Perſo-
nen verheyrathen konnen. Wo nebhſt auch jene, welche
die veragbſcheute Arbeit ihrer Aeltern und Vorfahrer wirck—
lich getrieben haben, ſolcher aber ſich entziehen wollen,
von den' Handwercksinnungen auch nicht auszuſchließen,

und nach deren von Kaiſerlicher Majeſtat oder aus Kai—
ſerlichen Gewalt, auch der Lands-oder Ortsobrigkeit,
beſchehener Ehrenhaftmachung ſothaner Lands- oder Orts-

vbrigkeit vorbehalten bleibe, wegen ihrer darauf folgen—
den Auf- und Annahm und deren Bedingniſſen das Dien—

liche zu verfugen: Dagegen, was alſo von einer Lands—
oder Ortsherrſchafft nach derſelben Landen und Orts be—

ſonderen Umſtanden verfuget werde, von den andern
Lands-oder Ortsherrſchafften, in ſo weit es ihren beſon
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dern Landesumſtanden und Statutrn nicht zuwider iſt,
fur gultig und genuglich ebenmaßig zu halten ſey. Da—
mit nun

Sechſtens nach dem ferneren billigmaßigen und ge—
ineinnutzlich bezeigten Verlangen aus vorſtehender weiteren

Anordnung etwas durchgangiges gemacht, und ſolche
durch das ganze Reich auf eine beſtimmte Zeit allgemein
in Uebung kommen, und nicht hier und dar gegen den
Vollzug des im Jahr 1731. wider die Handwercksmiß—
brauche ergangenen Reichsſchluſſes, der ſich auf alle
handwercksmaßige Societaten und Gewerbe, ſie mogen
Nahmen haben, wie ſie wollen, erſtrecket, einige
Schwierigkeiten vorgewendet, und deſſen nicht gnuglich
beſchehene Bekanntmachung vorgeaeben werden moge, als
beſtimmen und ſetzen Wir hiemit zur allgemein gleichfor—

migen durchgangigen Beobachtung obiger Unſerer Kaiſerl.
Verordnung den erſten Tag des nachſtkommenden Monats

Julii laufenden Jahrs zum Termino a quo dergeſtalten
an, daß von ſolcher Zeit an allenthalben Unſere vorſte

hende Kaiſerl. Verordnung ohne Ausnahm und Unterſchied

genau erfullet und furs kunftige gleich denen vorigen Kai—

J

Ferl. Patenten vom Jahr 1731. ſtracklich eingehalten,
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und in allen und jeden Punckten gehorſamlich nachgelebef

werde.

Jmmaſſen alle und jede vorſtehende Punckten und Ar—
tickeln dieſer Unſerer verneuert und verbeſſerten Kaiſerlicher
Ordnung, welche zu Aufnehmen und Gedeyen gemeines
Nutzens mit Rath, Wiſſen umd Willen der Kuhtfurſten,
Furſten und Standen des Heil. Rom. Reichs furgenom—
men, gebeſſert und aufgerichtet ſind, Wir ſolche auch
gnadigſt gut geheißen haben: Aliſo iſt hierauf durch jeden

Stand des Reichs, was Wurdens oder Weſens der wa—
re, in ſeinen Gebiethei, durch ihre Statthaltere,
Vitzthumere, Amtleute, Pflegere und alle ihre Bedien—
tr und Unterthanen mit aller Obacht und Strenge, ſon—

derlich gegen die Uebertreter dieſes Unſers Kaiſerl. Gebots
und Verbots zu halten und ſelbige: zu: vollziehen. Zu
welchem heilſamen Ende dieſe Unſere Kaiſerliche Verord—

nung aller Orten gewohnlichermaſſen ohne Verzogerung zu
verkunden,. und jedermanniglich bekannt zu machen.
Das iſt. Unſer Will und ernſtliche Meinung.

Zu Urkund dieſes Briefs beſiegelt mit Unſerm Kai—
rl. Jnſiegel der geben iſt zu Wien den Drey  und zwan
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zigſten April Anno 1772.

Joſeph.
Vt. R. Furſt Colloredo.

0

Acl Mandatum Sacæ. Cæssæ.

ajeſtatis proprium.

Frans Georg von Leykam.

Gnadigſt begehrend, daß Unſere nachgeſetzte Furſtl. Re
gierung die ohnverweilte Verfugung dahin treffen ſolle, damit

J dieſe fernerweite heillame Reichs-Satzung in Unſern Jurſtl. Lan
den aller Orten gebuhrend angeſchlagen, publiciret, jeder de—
rer Zunffte zwey Exemplarien in ihre Lade zugefertiget und uber
deren volligen Jnnhalt aufs genaueſte gehalten, auch die Ue—

p
bertretere dieſer gemeinnutzlichen Reichs-Anordnung, nach Maas

J und Große der begangenen Widerhaudlung, wmit der darinnen
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angeſetzten und anſonſten verwirckten ſchweren Strafe des Verbre—

chens angeſehen, und ohne einige Nachſicht beleget werden.

Urkundlich haben Wir dieſes offene Patent eigenhandig un—
terſchrieben und demſelben Unſer Furſtl. Jnnſiegel wiſſentlich bey—

drucken laſſen. So geſchehen in Unſerer Reſidenzſtadt Hildburg—

hauſen, den 1. Julii 1772.

Ernſt Friedrich Carl, H. zu S.
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